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EDITORIAL 
Im Herzen der Alpen, wo der Berg noch immer 
seine eigenen Regeln diktiert, wird jedes gros-
se Infrastrukturprojekt zur Bewährungsprobe 
für Kompetenz, Weitsicht und Resilienz. Was 
sich in den vergangenen Monaten auf der 
Baustelle der zweiten Gotthardröhre ereignet 

hat, ist ein deutlicher Beweis dafür.
Der Felssturz in der Tremola-Geologie im Juni 2025 hätte Ter-

mine, Kosten und Glaubwürdigkeit des Projekts ernsthaft gefährden 
können. Zweitausend Kubikmeter Gestein, die sich über dem Bohr-
kopf der Tunnelbohrmaschine «Paulina» lösten, verursachten einen 
kontrollierten Stopp der Ausbrucharbeiten und führten zu einer 
technisch wie betrieblich heiklen Phase. Doch bei einem Tunnelbau 
dieser Grössenordnung, eingebettet in eine der geologisch komple-
xesten Regionen Europas, lassen sich solche Risiken nicht ausschlies-
sen. Deshalb gilt es besonders die Reaktionsfähigkeit hervorzuhe-
ben, die das ASTRA und alle Projektbeteiligten unter Beweis gestellt 
haben. Anstatt das Ereignis einfach hinzunehmen, hat die Bauherr-
schaft die Situation mit Schnelligkeit, Pragmatismus und Verantwor-
tungsbewusstsein gemeistert und zusammen mit der Bauleitung 
und den Unternehmen eine technisch anspruchsvolle, vor allem 
sichere Lösung für alle Beteiligten gefunden.

Die Entscheidung, den betroffenen Abschnitt konventionell im 
Gegenvortrieb fortzusetzen, einen neuen Verbindungsstollen zu er-
stellen und die Kalotte in Richtung Bohrkopf auszusprengen, zeigt 
Ingenieurskunst, die sich den Gegebenheiten der Natur anpasst. Mit 
dem Neustart der TBM «Paulina» am 18. Mai 2026 bleibt der Kurs 
klar: die Eröffnung der zweiten Gotthardröhre im Jahr 2030.

Auch auf der Nordseite zeigen sich erfreuliche Fortschritte. 
Am 29. April hat die Tunnelbohrmaschine «Alessandra» die bereits 
vorgängig ausgebrochene nördliche Störzone erreicht und damit 
den symbolischen «Durchschlag» markiert – einen wichtigen Mei-
lenstein im Fortschritt des Projekts. Heute hat der Ausbruch auf der 
Nordseite rund 4000 Meter erreicht, was fast 50 Prozent der ge-
samten Strecke entspricht.

Ein besonderer Dank gilt den Fachkräften, die täglich im Innern 
des Berges im Einsatz stehen. Mineure, Techniker, Ingenieure, Planer, 
Sicherheitsspezialisten und alle beteiligten Unternehmen haben eine 
kritische Situation mit grosser Professionalität gemeistert. 

Nicolas Pagani, 
Oberbauleiter Süd Zweite Röhre Gotthard

7
Juni 2026



Info A2 Zweite Röhre Gotthard

2

Während in vielen Gemeinden um die Mittagszeit Ruhe einkehrt, ist 
in Göschenen einiges los. Zahlreiche Autos sind auf der Gotthard- 
und Göscheneralpstrasse unterwegs – viele davon mit Personal der 
Tunnelbaustelle auf dem Weg zwischen dem Areal Eidgenössisch 
oder den Baubüros zur Kantine. Andere sind zu Fuss unterwegs – 
man grüsst sich, man spricht miteinander, man kennt sich.

Die Kantine Breiti ist seit ihrer Eröffnung 2021 zu einem wich-
tigen Treffpunkt im Dorf geworden, in dem sich nicht nur die Mi-
neure und Ingenieure der Baustelle verpflegen, sondern auch viele 
Einheimische und Touristinnen gerne einkehren.

Ein ähnliches Bild zeigt sich in Airolo: Auf der Südseite des 
Gotthards gehört Orange (neben Militärgrün) zu den dominieren-
den Kleiderfarben. Ebenso auffallend sind die weissen Fahrzeuge 
der Bauleitung und Bauunternehmen auf den Strassen. 

Restaurants und Hotels ganzjährig gut ausgelastet
Doch was macht eine solche Grossbaustelle mit der Gemein-

schaft in den Dörfern beidseits des Gotthard-Strassentunnels? 
«Durch die Baustelle sind etwa 500 zusätzliche Personen regel-
mässig bei uns», sagt Oscar Wolfisberg, der Gemeindepräsident 
von Airolo. Er ist quasi von Amtes wegen häufig mit der lokalen 
Stimmung konfrontiert. Die Bevölkerung der rund 1500 Personen 
zählenden Gemeinde habe die Veränderungen zu Baubeginn stär-
ker gespürt als heute. «Wir haben uns an das neue Leben im Dorf 
gewöhnt», führt er aus. Die Baustelle sorge zwar für gewisse Ein-
schränkungen, bringe aber auch viele Vorteile mit sich. «Die Res-
taurants profitieren stark von der Baustelle, ebenso die Hotels und 

ZWEI DÖRFER IN ORANGE
Die Arbeiter gehören in Airolo und Göschenen längst 
zum vertrauten Ortsbild – auch an der Fasnacht und an 
Dorffesten. Die Gemeindepräsidenten blicken auf das 
entstandene Miteinander, das die Dorfgemeinschaften prägt.

viele lokale Gewerbebetriebe.» Insgesamt gebe es aufgrund der 
Baustelle für die zweite Röhre eine gute lokale Wertschöpfung. 
«Ein gutes Beispiel dafür sind die funktionierenden Hotels, Ferien-
unterkünfte und Restaurants. Dank der Baustelle sind sie nun gut 
ausgelastet, auch ausserhalb der touristischen Saisons.»

Im Gespräch erklärt Oscar Wolfisberg, dass die Baustelle nicht 
immer so spürbar war. In der ersten Phase, also während der Pla-
nung, war zwar die Gemeinde stark involviert, für die Einwohne-
rinnen und Einwohner war es aber noch ziemlich ruhig. Mit der 
Ankunft der ersten Maschinen änderte sich das deutlich. In den 
ersten Jahren nach Baubeginn wuchs die Baustelle stetig und die 
Veränderungen waren fast täglich sichtbar. «Das Parkhaus der Val-
bianca wurde zurückgebaut, der Sportplatz bei Madrano umge-
nutzt und zwischen Tunnelportal und Bahnhof entstanden zahl-
reiche Baustelleninstallationen.» Seit dem Beginn des Vortriebs mit 
der Tunnelbohrmaschine gebe es wieder weniger Veränderungen.

«Sind es gewöhnt, dass neue Leute zu uns kommen»
Einen etwas weiteren historischen Rückblick gibt Peter Tresch, der 
Ende März 2026 zurückgetretene Gemeindepräsident von Gösche-
nen. Seit Jahrhunderten kämen Fremde nach Göschenen – zuerst 
Reisende, später Tunnelarbeiter und Fahrdienstleitende. «Gösche-
nen ist es gewöhnt, dass neue Leute zu uns kommen», sagt er. 
«Wir sind deshalb ein bunt gemischter Ort.» Baustellen und ruhi-
geren Phasen wechselten sich in Göschenen stets ab: «Von Favre 
und den Gotthard-Mineuren im 19. Jahrhundert über den Kraft-
werkbau ab den 1940er-Jahren bis zum ersten Strassentunnel in 
den 1970er-Jahren.»

Derzeit arbeiten mehrere hundert Personen auf der Baustelle, 
viele davon wohnen auch in Göschenen oder der Umgebung. Ein 
grosser Teil bringt Erfahrung aus anderen Tunnelbauprojekten mit 2
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1  	� Die Kantine Breiti in Göschenen ist längst mehr 
als nur ein Verpflegungsort geworden. Sie ist ein 
Treffpunkt für Baustellenpersonal, Einheimische 
und Touristen.

2  	� Auf der Südseite sind Begegnungen im Restaurant 
Alpina Teil des neuen Alltags geworden.

3  	� Der Schichtwechsel ist ein Moment des Aus-
tauschs, der Abstimmung und der Übergabe an 
das nächste Team.

4  	� In Airolo dient das ehemalige Hotel Alpina 
als Unterkunft für das Baustellenpersonal. Es 
wurde aufgewertet und kann nach Ende 
der Bautätigkeiten von der Gemeinde nach 
Bedarf weiterverwendet werden.

und kenne solche «Chrachen», wie Tresch erklärt. Sie fühlten sich 
hier wohl und hätten sich schnell in die Dorfgemeinschaft integ-
riert. «Sie sind unterwegs, beleben das Dorf und grüssen im Vor-
beigehen – das ist den Leuten wichtig.» Und: «Sie sind ein fester 
Bestandteil unserer Feste. Viele Mineure machen an der Fasnacht, 
an der Chilbi und am Musikfest mit.» Das schaffe eine wichtige 
Vernetzung.

Das «Danach» klären
Während sich die meisten in Göschenen und Airolo über die Gäste 
freut, schreitet die Baustelle stetig voran. 2030 ist die Eröffnung 
der zweiten Röhre geplant, anschliessend wir die erste Röhre 
saniert. Spätestens dann werden die Arbeiterinnen und Arbeiter 
weiterziehen – und eine neue ruhige Phase wird in Göschenen und 
Airolo einkehren. Peter Tresch blickt voraus: «Wir müssen in den 
nächsten Jahren klären, wie unser Dorf ‹danach› aussehen soll.» 
Was sicher bleiben wird, sind die Begegnungen, Bekanntschaften 
und Erinnerungen an die Gäste.

3
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Tag der offenen Baustelle
Am 19. September öffnet die Baustelle in 
Airolo ihre Türen für die Öffentlichkeit. 
Dann haben Sie die Gelegenheit, die Bau-
arbeiten an der zweiten Röhre aus nächster 
Nähe selbst zu erleben und einen ein
maligen Eindruck vom Baustellenalltag am 
Gotthard zu gewinnen.
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Im Portalbereich laufen parallel zum 
Vortrieb bereits die ersten Ausbau- und 
Isolationsarbeiten. 



Info A2 Zweite Röhre Gotthard

5

Bereits seit Februar 2025 läuft der Hauptausbruch für die zweite 
Gotthardröhre. Auf der Nordseite arbeitet sich die Tunnelbohr
maschine (TBM) «Alessandra» zuverlässig durch das Gestein. Nach 
einer langen Passage durch den harten Aare-Granit, war der letzte 
Abschnitt bis zur Störzone aus geologischer Sicht einfacher, was 
Spitzenleistungen von knapp 35 Metern pro Tag ermöglichte.

Am 29. April 2026 erreichte «Alessandra» die bereits aus-
gebrochene Kaverne der Störzone Nord – «Mesozoikum» ge-
nannt. Der Abschnitt befindet sich rund vier Kilometer vom Nord-
portal entfernt. Der Durchschlag markiert nicht nur einen 
Meilenstein für das Projekt, sondern verdeutlicht auch die Heraus-
forderungen, die der Tunnelbau am Gotthard mit sich bringt. Die 
Störzone Nord ist rund 320 Meter lang und besteht mehrheitlich 
aus Lockergestein. Ein Ausbruch des Abschnitts wäre mit einer 
TBM nicht möglich gewesen. Deshalb wurde sie bereits 2024 mit 
einem separaten Zugangsstollen erschlossen, konventionell aus-
gebrochen und bis im September 2025 gesichert. Damit konnten 
die bekannten Risiken für den nördlichen Hauptvortrieb entschei-
dend eingegrenzt werden.

Die TBM wird nun in der Störzone gewartet und mittels einer 
Verschubbahn hindurchgezogen. Anschliessend wird der Vortrieb 
voraussichtlich ab August wieder fortgesetzt.

Parallel zum kontinuierlichen Vortrieb haben im Portalbereich 
erste Ausbauarbeiten am Tunnel begonnen. Dazu zählen umfang-
reiche Isolationsarbeiten, das Einsetzen der Werkleitungskanäle 
sowie die Betonierung des ersten Gewölbeblocks. Diese Arbeiten 
sind entscheidend, um die nachfolgenden Bauabläufe technisch 
und logistisch lückenlos sicherzustellen.

Herausfordernde Tremola-Geologie für die TBM «Paulina»
Auch auf der Südseite verdeutlicht das Projekt die unberechenba-
ren Aspekte des alpinen Tunnelbaus. Ende Juni 2025 musste die 
Tunnelbohrmaschine kontrolliert angehalten werden. Als Grund 
erwies sich die komplexe Tremola-Geologie: Stark geklüftetes, teil-
weise loses Gestein sowie unvorhergesehene Hohlräume erschwe-
ren einen sicheren maschinellen Vortrieb über die nächsten rund 
500 Tunnelmeter.

Als Reaktion auf diese geologischen Gegebenheiten wurde 
entschieden, den betroffenen Abschnitt im Sprengvortrieb auszu-
führen. Zu diesem Zweck wurde ausgehend vom bestehenden 
Zugangsstollen Süd ein Verbindungsstollen auf die Ebene der zwei-
ten Röhre erstellt. Von dort aus arbeiteten sich die Mineurteams 
zeitgleich in zwei Richtungen vor: einerseits zurück zur stillstehen-
den Tunnelbohrmaschine und andererseits weiter nach Norden bis 
zum Ende der Lockergesteinszone. Dieses Vorgehen hat den Weg 
geebnet, damit die TBM im April von vorne erreicht werden konnte. 
«Paulina» wurde am 18. Mai 2026 wieder gestartet und setzt seit-
her ihren regulären Vortrieb fort.

Parallel dazu verlaufen die Ausbrucharbeiten der südlichen 
Störzone weiterhin planmässig. Von den insgesamt 413 Metern 
dieser Zone sind bereits über drei Viertel der Strecke erfolgreich 
ausgebrochen. Der vollständige Abschluss dieser spezifischen Ar-
beiten ist für Anfang September 2026 vorgesehen. Damit wird 
auch die TBM des Südvortriebs die Störzone problemlos durch-
fahren können, sobald sie dort angekommen sein wird.

HAUPTVORTRIEB ERREICHT WICHTIGE MEILENSTEINE
Der Ausbruch der zweiten Gotthardröhre schreitet auf beiden Portalseiten voran. Während 
die Tunnelbohrmaschine im Norden die Kaverne der Störzone erreicht hat, konnte die Maschine 
im Süden nach geologischen Herausforderungen wieder gestartet werden.

Videoreportage zur 
Materialbewirtschaftung 
in Göschenen
Die Beton- und Tübbing
produktion auf der 
Nordseite findet weitge-
hend unterirdisch statt. Der 
verantwortliche Baustellen
chef Ivo Bölsterli führt 
durch die eindrücklichen 
Kavernen und präsentiert 
die vielfältigen Arbeiten.
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Herr Simmen, Sie sind Sicherheitsbeauftragter auf einer der 
grössten Baustellen der Schweiz – was genau gehört zu 
Ihrem Arbeitsalltag?

Ich bin Mitglied der Bauleitung in Göschenen. Diese spielt eine ent-
scheidende Rolle im Bauprozess und ist das Bindeglied zwischen 
dem Bauherrn und den verschiedenen Akteuren. In meiner Funktion 
bin ich ausserdem dafür verantwortlich, dass die Sicherheitsstan-
dards eingehalten werden. Dazu gehören stetige Gefährdungsbe-
urteilungen, untereinander abgestimmte Sicherheitskonzepte, regel-
mässige Kontrollrundgänge auf der Baustelle sowie Absprachen mit 
den Blaulichtorganisationen. Ein wichtiger Bestandteil ist auch die 
Schulung der Mitarbeitenden. Insgesamt spielt die Unfallprävention 
ein zentrale Rolle auf der Baustelle.

Was sind die grössten Sicherheitsrisiken beim Bau der zwei-
ten Gotthardröhre?

Der Tunnelbau ist eine der faszinierendsten, aber auch schwie-
rigsten Aufgaben im Bauwesen mit vielfältigen Risiken. Diese 
reichen von den Naturgefahren und geologischen Herausforde-
rungen bis hin zum Zusammenspiel der verschiedenen Akteure 
mit ihren komplexen Arbeitsabläufen. Eine immer grössere Her-
ausforderung ist die zunehmende Mechanisierung mit entspre-
chend viel Baustellenverkehr. 

Für die Sicherheit aller ist es daher zentral, dass regelmässig 
Schulungen durchgeführt werden. Auch die Sensibilisierung und 
das Bewusstsein, dass jeder für seine eigene Sicherheit zuständig 
ist, gehört dazu.

Neben Ihrer Tätigkeit als Sicherheitsbeauftragter führen Sie 
auch Besucherinnen und Besucher über die Baustelle. Was 
beeindruckt diese am meisten?

Wir versuchen, den Besucherinnen und Besuchern die Komplexität, 
die Herausforderungen und Abhängigkeiten einer Grossbaustelle 
auf über 1000 Metern über Meer näher zu bringen. 

Auf dem Rundgang beeindruckt die Grösse der Baustelle, die 
Technik und die notwendigen Schritte vom Ausbruch bis zum fer-
tig betonierten Tunnel. Am Ende stellt jede und jeder fest: Tunnel-
bau ist weit mehr als nur ein «Loch graben»! Da stecken viel Fach-
kompetenz und Technik dahinter, aber auch die Motivation und 
Faszination, sich immer wieder den speziellen Herausforderungen 
des Berges zu stellen.

Gibt es eine Frage, die Ihnen bei Führungen besonders oft 
gestellt wird?

Im Infozentrum steht ein sehr beeindruckendes Modell der Tunnel-
bohrmaschine. Da liegt es auf der Hand, dass sich die meisten Fragen 
darum drehen. In echt ist diese mit ihren 110 Metern Länge und 
einem Durchmesser von 12,3 Metern einfach auch sehr faszinierend!

Sie haben Jahrzehnte auf Tunnelbaustellen verbracht – was 
begeistert Sie für diese Tätigkeit?

Da gibt es mehrere Aspekte: Einerseits sind das die vielfältigen und 
komplexen Herausforderungen, die Grossbaustellen mit sich brin-
gen. Andererseits bietet die zeitliche Dauer eines Grossprojekts die 
Möglichkeit für Innovation und Weiterentwicklung in vielen Teil-
bereichen. Mich fasziniert aber auch der Pioniergeist: Dort, wo ein 
Tunnel entsteht, war zuvor noch kein Mensch. Am Ende bleibt 
etwas Dauerhaftes – geschaffen mit viel Technik und Know-how. 
Das macht diese Arbeit einzigartig.

5 FRAGEN AN CHARLY SIMMEN,
SICHERHEITSBEAUFTRAGTER DER BAUSTELLE GÖSCHENEN
Auf der Grossbaustelle für den zweiten Gotthard-Strassentunnel treffen Naturkräfte, modernste 
Technik und menschliches Know-how aufeinander. Den Überblick über die Sicherheit behält 
Charly Simmen als Sicherheitsbeauftragter der Baustelle Göschenen. Im Interview spricht er über 
seinen Arbeitsalltag und die besonderen Herausforderungen am und im Berg.
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Der erste Gotthard-Strassentunnel wurde am 5. September 1980 
feierlich eröffnet und ist seither eine der wichtigsten Nord-Süd-
Verbindungen Europas. Nach fast fünf Jahrzehnten Betrieb neigen 
sich viele Bauteile dem Ende ihrer Lebensdauer zu. Eine umfassende 
Instandsetzung ist deshalb unumgänglich. Ziel ist es, den Tunnel 
baulich zu erneuern und für weitere 30 Jahre fit zu machen. Gleich-
zeitig bietet die Sanierung die Chance, die Technik auf den heutigen 
Stand zu bringen und die Betriebssicherheit nachhaltig zu erhöhen.

Ein Projekt nimmt Form an
Seit dem 1. November 2025 leitet Rodrigo Correa die Sanierung der 
ersten Gotthard-Röhre. Der erfahrene Bauingenieur verfügt über 
langjährige Projektierungserfahrung im Tunnel- und Hochbau. In 
seiner Funktion übernimmt er eine zentrale Steuerungs- und Ko-
ordinationsrolle. Er überwacht die Einhaltung von Terminen, Kosten 
und Qualitätsstandards und verantwortet die Zusammenarbeit mit 
den benachbarten Projekten und Dritten. Aktuell befindet sich das 
Projekt in der Anfangsphase: «In dieser Zeit konzentriere ich mich 
vor allem auf die Analyse der Unterlagen des Massnahmenkonzepts 
sowie auf die Festlegung der nächsten Tätigkeiten für die Phase des 
Massnahmenprojekts», erklärt Correa. «Es bleiben noch verschie-
dene Aspekte der Sanierungsmassnahmen zu klären, ebenso wie 
jene im Zusammenhang mit der Logistik, der Materialbewirtschaf-
tung und den Bauabläufe». Auch das Projektteam für die nächste 
Phase gilt es zusammenzustellen. 

Vom Plan zur Umsetzung
Die geplanten Arbeiten im Tunnel sind vielfältig und technisch 
anspruchsvoll. Unter anderem werden die Zwischendecke sowie 
die bestehenden Wandplatten zurückgebaut und ersetzt, um so 

die Fahrbahn zu optimieren. Zudem wird das Entwässerungssystem 
von einem Misch- auf ein Trennsystem umgestellt, damit sauberes 
Bergwasser und verschmutztes Strassenwasser künftig getrennt 
abgeführt werden können. Ebenso werden die Lüftung sowie 
sämtliche Betriebs- und Sicherheitsanlagen erneuert.

Nach Abschluss der Sanierung wird sich die Situation für Ver-
kehrsteilnehmende deutlich verbessern. Künftig wird jede Röhre 
im richtungsgetrennten Verkehr betrieben, mit je einer Fahrspur 
und einem Pannenstreifen. Dadurch wird die Verkehrssicherheit 
markant erhöht. Gleichzeitig steigt die Flexibilität: Bei Ereignissen 
oder Unterhaltsarbeiten kann eine Röhre gesperrt werden, wäh-
rend der Verkehr in beide Richtungen durch die andere weiterge-
führt wird. So entsteht so ein leistungsstarkes «Gesamtsystem 
Tunnel Gotthard».

DIE SANIERUNG DER ERSTEN GOTTHARDRÖHRE
Mit dem Voranschreiten der Bauarbeiten an der zweiten Gotthard-Röhre rückt ein nächster bedeuten-
der Schritt näher: die umfassende Sanierung der bestehenden Tunnelröhre. Rodrigo Correa, Projektleiter 
für die Sanierung des ersten Gotthard-Strassentunnels, hat bereits mit den ersten Arbeiten begonnen.

Rodrigo Correa
Projektleiter Sanierung 
erste Gotthardröhre, 
ASTRA
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INFOZENTRUM IN GÖSCHENEN 
Sommeröffnungszeiten 
Infozentrum Göschenen
(1. April–14. Oktober):
Mittwoch, 13.00 – 17.00
Freitag, 13.00 – 17.00
Samstag, 9.00 – 17.00

Führungen ausserhalb
des Baustellenareals
Weitere Informationen und Anmeldung: 
Tel. 079 636 54 15 
Mail: info@gotthardnord.ch

Selbstständiger Rundgang ausserhalb 
des Baustellenareals
Plan der Baustellenrundgänge

AUSSTELLUNG ZUR ZWEITEN RÖHRE  
IM VERKEHRSHAUS DER SCHWEIZ

Der Bau des zweiten Gotthard-Strassentunnels 
interessiert die Schweiz und Europa. Um das 
Projekt einem breiten Publikum zugänglich 
zu machen, hat das Verkehrshaus der Schweiz 
in Luzern im Juni 2024 eine Dauerausstellung 
in der Halle Strassenverkehr eröffnet.

Die Ausstellung bietet:
– �spannende Einblicke in das komplexe Bau

projekt am Gotthard
– �Informationen über die Auswirkungen 

des Baus auf die Region
– �Geschichten zu den Menschen auf 

der Baustelle
– �Wissenswertes über die aktuellen Heraus

forderungen im Berg

Zudem können Besuchende auch die Ent-
wicklung der Schweizer Nationalstrassen nach-
verfolgen.

Interaktive Elemente und Multimedia-Stationen 
machen die Ausstellung zu einem Erlebnis für 
Jung und Alt. Die Inhalte sind in Deutsch, 
Französisch, Italienisch und Englisch verfügbar.

Weitere Informationen: 
verkehrshaus.chFo
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ANSTEHENDE TERMINE 
19.09.2026	 Tag der offenen Baustelle und Markt in Airolo

			   Noch mehr Informationen zum Projekt finden Sie auf: gotthardtunnel.ch
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